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2-; Der vorliegende - Artikel. 'der wi‘ehl '_g. giftige- _Punkte aus Gesprächen "mit.
.. 3"25-;l'1_'tii'e;rsc>hieden‚en ‚Gruppen des Sozie-

- _-;f}";äi.i's‚tflsehen. Büros. mit Mitgliedern
gigidejs Arbeitsausschusses und ein»

'„3.‘3Fz’eirien aufgreift. macht den pro—
f;_igfr_emmatischen Versuch. die poli—
-‘v"5"3ti‘sch seibstzer'störerische Sprach- -

’iverwirrung «zu beseitigen. die mit
einigen. in den vergangenen drei
"Jahren besonders häufig verwen-

lj. deten Begriffen. wie Erfahrung, in-
'_ .. "'tieite'ssem Organisation und Eman-

' y Tzipaiion betrieben wurde. Alle die—
;;‚';;.;s_e Begriffe sind strategische Beu-

; ‚ ‚.giiffe, die ’der Analyse-ebenso die-
Juden wie der praktischen Orientie-

f. .. ;. rung im;OrganiSierungsprozeß‚3-. ilch knüpfe hier-bewußt ah’denivon'
r'n‘i’r geschriebenen .‚-links“—Artikel

1 ' ‚fing-der eine Reihe von Forderun-
35';gen enthielt, "die ich im Prinzip‘

“Lauch heute noch für richtig halte.
Edle aber der Konkretisierung. vor '

g;g5-:äliem.im Zusammenhang der Ar-
.beitsfeldanalyse, bedürfen. Als die—

v; *nserArtikel, mit dem provo’zieren-
.- .35 'iääi”! Titels „Nichthach- Köpfen, _son— .

* ggde‘rn' nach interesse'n organisie-'
3.-r-ien'i“ in der Qezember—Ausgabe

f.ü.:3-:‚3_ii'i'972 von .‚links" erschien. ging 'es
um zweierlei: zum einen ci’a'rum.„

f'c. .1 im Klima; der Traditionalisierung-
T31;-»‚"-ider Organisationsfrage. der ent-

__; eighiessenen und radik'a‘le‘nrAbkehr
E ragen den .Aktiens- und Organisa-

- ‚ itie'n'sforinen der Protestbewegung'

'ljtdieser'Ausgabe:
g Kommentare Walter M'üller-den-tsch: Betriebsratswahiens . G’Iau-s-Leggewie: Erwitte4 . Andre‘as‘lu’re':‚ .;N%ato‚und‚Portugal-5 - Streik in Spanien? o’PeterSchioitter: MRCAQ . Strategie Oskar Negt: Erfahrung,_"Emanzipation', Organisation-V11 . Sozialismus D. Horste'r/J. Perels: Ernst BloCh — Utopie un'd KlasSe’n-‚e *3"kamp-f14w Ökonomie Aike Blechschmidt:Weltwirtschaftskrise 17 . Armanski/SchuIz/Tergeist: Krise in 3'„ den USA 1-9 . Eva Senghaas—Knobloch: Internationale Arbeitsteilung" 22 . Organisation Siegfried Berg:j „“Einze-likä'mpfer in der Provinz 24 . SLB-Resolution 27 .. Anti—Kommunismus Harald Wies‚er:Antwort auf "
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. präzisieren, die sich aus der prak-

. Gruppen, Einzelpersonen, Aktivitä-

; Fraktionsabgrenzungen Zu beWah-

re'rische Organisationszwang zu

Viimar26 .. ‚Recht Siemens centra RotbuCh 28
. 'lr'u‘W-„üi’ i

.‚ mir-«4.,. i wenn . .
L 44 V

' ‘a-ii‘i_„.n‚t

durch demonstrative Gründungen
von AufbauorganiSationen. Per-3
te'ien und Fraktionen ”für das SoZia-
list’ische Büro politische Perspekti-
ven und inhaltliche Aufgaben zu

tischen Arbeit ergaben unddie sei—
nem damaligen Stand der Organi-
sierung entsprachen --: zum ande— 4
"ren darum. die‘im Sozialistisehen
Büro lose. zusammengefaßten oder
sieh nur; an ihm orientierenden

tje'n vor dem Verschleiß formaler

ren. der zwangsläufig mit der Riva-
lität von Avantgardeansprüchen
verbunden ist. Sicherlich ist es
heute noch zu. früh; um ‚mit Be-
stimmtheit- sagen zu könnemob
dieser vom SB beschritten'e Weg
richtig war; was man jedoch s‘a-
gen kann ist, daß er unter den
gegebenen Bedingungen der ein—
zig mögliche wer. Einige Entwick-
lungstendenzen- der anderen so-
ziatistischen bzw. kommunistischen
Organisationen lassen im übrigen
vermuten. daß sich nach bitteren 3
Erfahrungen auch" hier der sektie-
lockern "beginnt. ; . ; 'Emst Blech im Jahre 1m
insofern kann ich .an die damalige . . ‘ ‚ '
Argumentation unmittelbar an'knü'p- Ernst BIOCh __ 90 Jahre
‚fen und sie unterverändertenge- ;
sellschaftlich'en Bedingungenwei: . . _ ' . .

Siehe den Beitrag „Utopie und” Klassenkampf.“ a'ui. Seite 14:...3 . FORTSETZUNG. SEITE 11
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j Einenrsarzunc VDNSE-ITE I
:4=.»».f;.{ terführen. Daß sich eine sozialisti-

s“ .e Orgamsatmn, gleich Welcher
Art nicht nur auf die mehr oder '

{'4 wemger zufällige Organisation von

*4 Q “sondern der aktiven. planenden Koa
operatIon und der Führung durch

...,-‘.Köpfe" bedarf. war von Beginn-
43 an selbstverständlich; nicht selbst-

:;_" 35.1: f

verständlIch und daher immer wie-
der in Frage gestellt ist dagegen

ada’s Gewicht, das die Politisierung
von Interessen und Bedürfnissen,
vor allem die konkrete Veranke-
tung der Sozialistischen Politik in
ArbeItsteldern für den gesamten
Qrganlsatrcnsaul‘bau hat -“
Gleichwohl haben sich in der Zwi-
schenzeIt viele Probleme ergeben.
die sieh 1972 in dieser Schärfe

_neeh nicht stellten. Eines dieserPrc—
i: . bIeme ist die beträchtliche quanti—

tatIve Ausweitung des Sozialisti-
sehen Büros, wie auch die Erich.

4:74.17‘r' rung einer Reihe gescheiterter-

.4

-1‚..‘ 1
I, -

L'.‘.3." ’

‚vs. "
I

*5vs.‘

‚gepontaner Initiativen, wodurch die
Forderung immer dringender erho-
ben wurde. die handwerklichen Ar-

' ‚beitsfor-men des SB' zu . ‚ überwin-
den und größere Verbindlichkeit3. — über die ständig wiederholten mo-
feilschen Appelle hinaus zum Be-
standteil des ganzen Arbeits- und
Giganisationszusammenhanges zu
machen. Die Formulierung 'der

“_‘Ö ' “Thesen" des SB. die Einrichtung
iut.Fr! ‘„V?! _

„s
‚ |

..‚ .14)“

‚des Delegiertenrates. die Ausbli-
-d‚u‘ng und Befestigung regionaler
*Dirganlsaticnskerne. die Neuorga-

.J nisation und inhaltliche Präzisie-
rung von Arbeitsfeldern u. a. mehr
Sind Stufen und verschiedene Ebe-
'nen der Konkretisierüng von Ver-

‘-dl‘ndiichkelt, wobei zu betonen ist,
" .dTaB Initiativen .und planende Vor-

‘I4-.„ "des ihr eigenes Gewicht behalten‘

‘i-Ientscheldungen von zentralen Gre-
„nilen und Arbeitetagungen durch-

' . *miijssen; Verbindlichkeit wird das
„.Ä_‚.f.:g..-:ailes jedoch nur in dem Maße ha-

ben. Wie es durch die tatsächliche
Beeisarbeit eingelöst wird. Diese
organrsatonsche Weiterentwicklung
‚des SB ist allerdings nicht nur das
Resultat des Organisationswillens

bzweinzeiner. sondern in ihr .kommen

" 4 seHsehaftIichen
._ .‘r. .

- a

gIeIchzeitig Tendenzen und Pro-
blemstellungen zum Ausdruck die
sich aus einer qualitativ neuen ge-

Situation Westw
.Ideutsehlands ergeben; diese Situa-
tion kann man als zweite Restaurau
tion charakterisieren.

„Die zurelte Hestauratlon
Auf den ersten Blick mag die ge-
genwärtige Restauration die mit
dem Scheitern der lntegrationsver-
suche gegenüber der radikalen peu .

i " ' '_ il‘tisehen Linken wie auch gegen-
57’174.35” .unbotmäßigen Gewerkschaf-

und Orgamsahon
tern. die spontane Streiks mit strukw

’ _ turierten, Ende der 60erJahre mas4
siv einsetzt nichts anderes sein
als die Fortsetzung der im Nach-
krieg'sdeutsehiand erprobten und

‚bewährten Unteirdruekungsstrategle
mit anderen Mitteln. In gew.lsser

‚Hinsicht ist dieser Eindruck der
Kontinuität durchaus zutreffend
Aber für die Ansatzpunkte unserer
aktuellen Politik ist es wenigerwich-
tlg. was die KlaSsenkämpfe ver-
schiedener Perioden miteinander
verbindet als vielmehr die spezifie.
sehen Formen. in denen sie “zum

7 Ausdruck kommen und. worin sie
sich unterscheiden.
Das gegenwärtige politische Klima
der Bundesrepublik ist durch zwei
hervcrstechende Merkmale gekenn-
zeichnet: durch. eine verschärfte
Pelarisierung der gesellschaftlichen
und politischen Kräfte. wobei sich
die FrentlIn-Ien bei jedem Streik,
bei jedem neuen Gesetz. bei jeder
Gerichtsentsd'leidtmg. ja bei jeder
Besetzung eines Arbeitsplatzes (im

. Betrieb ebenso wie in den Gewerk-
schaften und im öffentlichen Dienst)
immerdeutlicher um politischeKlas-
seninteressen organisieren: dabei
kann man keineswegs davon spre-
chen. daß. die Linke heute schwä—
cher ist als in den’ 50er Jahren; im
Gegenteil, sie repräsentiert heute
ein’weitaus größeres Potential. Zum
anderen durch die öffentliche Poli-
tis‘ierung der Unternehmer und der
Unternehmerverbände. die sich
Teile staatlicher Befugnisse (wie.
etwa =irn Werkschutz) aneignen,
Eigene Produktlonsöffentllehkeiten
(vor allem der großen Konzerne)
aufbauen, das tarifpolitische ln‘st-ru-'
mentarium als politische Waffe ein-
setzen und eine wirksame Organi-
sierung Ihrer Interessen unterhalb
der Ebene 'der staatlichen Institu-
tionen betreiben.
In der Tat unterscheidet sich die
jetzt einsetzende Flestauraticn In
wesentlichen Punkten von der. die .
sich in der Nachkriegsgeschichte
vollzog. Sie ist nämlich Produkt"
eines gesamtgesellschaftli‘chen und
internationalen Krisenzusammen-
hangs, der seine Grundlage in der

’ Mitte der 60er Jahre beginnenden
Verwertungssehwierigkeiten des
Kapitals hat, aber längst nicht mehr
auf wirtschaftliche Faktoren (Ar-
beitslo‘sigkeit. Inflationsrate‘n usw.)
beschränkt ist. Diese Krise dringt
in alle Poren der Gesellschaft.
schafft Unsicherheit und Angst bei‘
allen Individuen. zerstört traditio-
nelle Legitimationen des bürger-
lichen Staates. Zu erwarten, man
könne nach einem Konjunkturauf—
schwung wieder zur Tagesordnung
‚zurückkehren. wäre eine gefähr-
liehe Illusion.
Exemplarisch für diese durch die
Krise bewirkte Umstrukturierung

‘ aller gesellschaftlicher l'nstltut'i‘Oneh
- kann die radikale Ve‘rkehrung von'
Rechts- und Verfass'ungspositlonen
genannt werden. Galt im bürgcr-_

. lichen Rechtsstaat bisher d'e'r'Gru‘nd-
satz: in dubio pro reo (im Zwei.—
fel‘ für den Angeklagten), so deß
der. ‚Staat das verfaSSUngswidrige
Verhalten des einzelnen‚'das Ge-
richt die Schuld des Angeklagten
unter Beweis zu stellen hatte, so

Erfahrung, Emanzrpatlon

’giit’ heute häufig schon der umge- ’
kehrte Satz: im Zweifel gegen den
Angeklagten. er muß seine Un-
schuld bzw. sein'e. Verfassungs-
treue positiv nachweisen. Ganze ‘
BevölkerungsgrLIppen werden so
potentiell als verfassungsfeindlleh
angesehen. Diese innere Aushöh-'
lung und Verkehrungl des Rechts-
Systems. wie es sich im speziellen
Zusammenhang der Berufsverbote
auf allen Ebenen. vom Betrieb bis
Zum öffentlichen ilenst.’ zeigt,
kommt auch dort zum" Ausdruck.
wo es um die ordentlichen Gerich-
te geht; häufig kommt der Anges»
klagte ‘als bereits Verurteilter“ in‘
den Gerichtssaal, wobei‘die allge-
meine Einschränkung der Bewe-
gungsfreiheit der Anwälte die Si-
tuation für lhn immer schwieriger
macht ‚den Unschuidsbeweis an-
zutreten.
Hinter diesen vielfältigen Unten
drückungsaktionen verbirgt sich
eine präventive konterrevolutionäre
Strategie, die für die Linke da-
durch besenders bedrohlich ist,
daß sie sich weder auf eine reve-
iutionäre Situation neehaueh nur

"auf eine politisch starke Arbeiter-
klasse bezieht. So kann diese Stra4
tegie. nachdem die in der wirt-
scheftliehen Wachstumsperlodo
wirksam gewesenen Integrations-
mechanismen kaum noch funktio-
nieren. zum Mittel der Ausgren-
zung. der Ausschlüsse (Instrumen-
te, die in Frankreich und Italien
z. B. nur schwer anwendbar sind).
der Mobilisierung von Existenzäng—
sten. ja zur unmittelbaren Gewalt
greifen.

’ Diese Strategie des Gegners könn— '
te den Sehluß nahelegen. da6 eine
entschiedene Abkehrgvon d‘er’Ba-
sisarbeitnotwendig ist und die zen— 1

‘tralistlsch operierende Kaderpartei
die einzige O'rganisationsfonn dar-
stellt, die auf diese Situation an-
gemessen reagieren kann. Das Ge-

' menhahgs der Menschen. der ihr}:

n—

genteil ist der Fall: eine solche Or- .
ganisetlon würde der Depression
und den Ausgrenzungsmechanls-
men auf-der Ebene begegnen. wo
das System. am stärksten ist. und
langfristig dadurch das politische
Kräftepotential und den Bewe—
gungsspielraum wesentlich verrin-
gern. aüf die.sich das Sozialistische

diese falsche Alternative zu vermei-
den. reicht der stereotype Hinweis.

Büro gegenwärtig stützt. Um aber.

auf die Notwendigkeit der ofIgIIIIr
. sierung von Interessen" und auf d1
‘ Intensivierung der BasisaktIVItäte

"im Rahmen des Organisationskone.

-wärtstreibende‘n Momenten dIIreb:

’Elne politische Organisation kann!

Scheitern verurteilt; dabei Ist es .res'j

nicht mehr aus. Es ist die Strukttr
der Arbeitsfelder und deren Vene
hältnis zur überregionalen. zentral.
Ien Drganisationsarbeih die hellt“ '
im Zentrum der Probleme der pe
litischen Strategie des SB stehtt

Zwei mögliche Fehlentwick-
lungen der Interessen:-
Konzeption: das „Syndikallstl-I „‚
sehe“ und das Indwlduallstlsd'iü
Interessen und Bedürfnisse. wie sie? E _;.

zepts des SB zur Debatte stehen _
sind Entwicklungsresultate von 9.3":
selischaftllchen Produktionsprozess:
sen: sie sind nichts Unmittelbaresg'
Unveränderiiches. sondern bezeichII,
ne'n als Vermittelte das ganze Spalt
trum der Konflikte und Widersprüs
ehe des konkreten Lebensiusent-

letzter Instanz durch die sich aus;
dem Klassenwiderspruch ergebene.
de objektive ökonomische Lage des;
dingt ist, Es ist die objektive Situa4
tion der Arbeiterklasse im Kapital-.4
lismus, die letztlich auch ihr kollek:
tlves Interesse bestimmt: das lnter4j
esse an der Aufhebung des kapita-
listisehen Systems. Damit dieses;
objektive Interesse auch das suba'
jektive, das Handeln und Denken;
jedes einzelnen motivierende interne
esse wird, bedarf es eines langn.
wierigen Bewußtwerdungsprozese“
ses. in dessen Verlauf sich die fd;
konkreten Interessen In ihren'vo

politische Erfahrungen entfalten.” : '

Ihre Identität daher nicht dur
bloße Proklamation des objektiven-.6
geschichtlichen Interesses an der;
Revolutionierung der gesellschafto
lichen Verhältnisse gewinnen. in der
Erwartung. dal3 die Subjekte in
einer spontanen Erleuchtung diesen
Interesse eines Tages als ihr eigen. 4 ..
nes erkennen. Die Auflösung der
Loyalitätsbindungen gegenüberi’f ‚I.
dem bestehenden System vollzieht er .4.
sich in der Hegel nicht mit einem...
Schlage. weder dUreh spontane." er 1;:
Streiks noch durch DemonstratIe-iy.»
nen. Sie lösen sich vielmehr nur in 4}?

Umstrukturierung vorhandener. Bes: _.
dürfnlsse und Interessen. Eine pollnf.‘ '
tische Strategie, die nicht diese Pro;
zesse selbst. zu ihrem Inhalt hatii -
sondern Polltisierung allein durch
die Verbreitung richtiger Erkenne;
nisse intendiert. ist ln- ihrer Abge-
hobenheit von der realen Klassene.
bewegung von vomhereln zurrj-g

.......



. mittelt werden soll. .
5' "fiQie sozialistische Strategie muß da-

, .‚l . {her an den konkreten Bedürfnissen
g z.» und Interessen ansetzen und sie als
iräfirnatenelle Hebel der Bildung von

Klassenbewegung verstehen. Die-

i: 1 etisohen Sinne mißverstanden wer-
1’535 den (Wenn hier von Syndikalismus

„ ""'QGSDFOCI'IGI1 wird, dann nicht‘Im Sin-.
s— ne der spanischen Anarcho—Syndi-

kalisten, der Tradition von Selbst-
. erwaltung und Selbstorganisation.

„9.3 ._ „Syndikalrstisch“ bedeutet hier:
_hur-gewerksohafthohe Interessen.-
vertretung) die politische Vertre-

_ tung gegebener Interessen kann An-38‘ du:
" tangsstufe politischer Organisierung

.te
‘I
'

1':

5:"; “ren politischen Charakter, wenn sie
' ‘5’ nicht versucht, die im Unmittelba-

Iren Ihteressenzusammenhang la-
tent vonhandenen Erkenntnlsmög-
liohkeIten gesellschaftlicher Zusam-
riienhange wie auch die Handlungs-
ü’tomen zu entwickeln und politisch
w‘rksarn werden zu lassen. Dieser
Schritt vollzieht 'sioh nicht mecha-
I‘lIsoh, sondern bedarf der bewuß-
“ten Einordnung in gesellschaftliche
Zusammenhangs, die wiederum
einer vorausgreifenden politisch-
okenomIschen Analyse und der po-
lnischen Einschätzung gesellschaft- .
Hoher Entwmklungstendenzen be-_
darf.

.. "3*"; “Eine wesentliche Voraussetzung
"fit. dieser Strategie ist daß es sich um

r‘ kl‘essenbedingte Durchschnittsl‘nter-
' " essen und Bedürfnisse" handelt bei

denen angeäetzt wird. Ein Problem
.. liegt dabei dann, daß man häufig
319,-€?“ nicht von vornherein sagen kann,
I. "igob es sich bei bestimmten Interes-
I __ . ' sen um politisierbare handelt. Man

‚_. kann daher nur fosthaiten, dal3 es
3:1, Interessen sein müssen, dIe, wenn

1. auoh deformiert und mit Illusionen
Verknupft in eine emanzipatorisohe
Richtung weisen, Interessen also,
deren kollektive Vertretung den

. Menschen erlaubt Erfahrungen
:: uber gesellschaftliche Tatbestände

5 ihrer eigenen Existenzbedingungen
' '\ und über mögliche Alternativen zu

ihrer gegenwärtigen entfremdeten
2‘ Situation vermitteln zu können. Es

„.
4

.
„.

1
..

.

r" «m3
J.

;_;.:_-- _ .-’.. kann demzufolge keine Rede davon 1
11......'‚ sein, dal3 die Forderung: „Nach “1",
'. 2,5„ ‘te‘ressen organisieren!“ aus sich
i__‚;-l:'1-'her"aus zu syndikalistisoher Be-
1- .sschränkung und Partikuiarisierung

führen muß. Im Gegenteil: nur wenn
_ ,a halbem Wege stehen geblieben

. , wird, wenn die in den Interessen
eingeschlossenen geselischaftlb

5„ . ‚einen Bedingungen nichtbewußtge-
3.541,! macht werden, ergeben sich derar—
ä; ",5; tIge Fehlentwicklungen.
. _ Ähnliche Tendenzen einer Fehlent-
‘--‘.-: g III-Ioklung zeigen sich dort, wo das

'" “Verhältnis zwischen individuellen
“Lebensproblemen und der politi-
schen Organisation des SB unge-

_ klärt bleibt. Viele Genossen, die
sich in den letzten Jahren am SB

" orientierten und Sympathien für
die mit individueller Emanzipation

5.-} verknüpfte Organisationsform be-
s kiundeten, haben mit Recht die Er-

- wartung gehegt, innerhalb dieses
politischen Zusammenhangs ihre

I

W“ ser Ansatz darf nicht im syn'dikali- ,

sein sie verliert aber langfristig ih-_ ‘

zentralen Gremien

können; als Interessen und edurf-
nisse verstanden sie ihre eigenen
Schwierigkeiten der Beziehungen
Zu Partnern, Überwindung von Kon-
taktstörungen und Leistungsang-
sten, die Regelung gruppendynami;
soher Probleme, wie sie 'sioh in Ar-
beitszusammenhängen, Wohnge-
meinschatten und in" der Kinderer-
ziehung zeigen. Diese Dimension
der individuellen Emanzipation, die

von dem Wunsch nach kollektiver
Aufarbeitung der Selbsterfahrung
getragen ist, wird vom Sozialisti-
schen Büro zwar als wesentlicher
Erbteil der Studentenbewegung
übernommen; sie kann vom Be-
zügsrahmen sozialistischer Politik
nicht ohne Folgen losgelöst wer-5
den. Aber jede politische Organisaw
'tion muß die Grenzen des Indivi-
duellen Emanzipationsanspruohs

genau bestimmen, um ihn durch
Überforderung nicht zu diskreditie-
ren. '
Emanzipation beginnt mit der/Auf-
hebung konkreter Abhängigkeiten
derdlndividuen; eine revolutionäre
Entwicklung ohne die Veränderung
der Subjekte, die ihre aktiven Trän

"ger sind, ist zum Scheitern verur-
teilt. Abgetrennt' vom objektiv ge-
sellschaftlichen, ‚ d. h.
organisationsvermittelten Emanzi-
pationsprozeß schlagen individuel-
Ie Emanzipationswünsohe ebenso

‘ wie Interessen jedoch in Ihr Gegen—
teil um: in privatisierte Einstellun-I
gen, die jede sozialistische Politik
blockieren, ja unmöglich machen.

Arbeitsfeld-er
' aIsVermittl’ungsorgane" ‚T .

Die Konzeption der Arbeitsfelder
hat eine zentrale strategische Funk-
tion In der politischen Aufarbeitung
und in der erfahrungsbezcgenen"
Vermittlung zwischen individuellen
und objektiven Klasseninteressen.
Spätestens seit der Kritik von WiI-.
helm Reich an den kommunistischen
Parteien, denen er verwirft, daß sie
in ihrer Politik von „zweierlei Klas-
senbew’ußtsein" ausgehen, dem ob-
jektiv-geschichtlichen Klassenbe-
wußtsein, das die Partei. in ihren

" minder zufällige individuelle Kampf-

immer auch 4

_ repräsentiert _

erfahrungen der einzelnen, ihre All-
tagsbedürfnisse und unmittelbaren
Interessen ausdrücken, ist diese ar-
beitsteilige Aufspaltung der Inter-
essen einwesentlicher.Gegenstand
der Kritik der revolutionären Linken
gebüeben.
Der Arbeitsfeldansatz ist demgem
'genüber ein Versuch, diese Auf-
spaltung nicht nur in der politischen
Programmatik, in Beschlüssen und
Willensbekundungen Zu überwin-
den, sondern die Möglichkeit und 1
Notwendigkeit dieser Aufhebung im
Organisationsaufbau selber zu von"
ankam. Dadurch verschwindet die-
ser durch die kapitalistische Klas-
se‘ngesellsohaft vorgegebene Wi-
derspruch sicherlich nicht, aber er
bekommt für die Menschen im Zu- _
sammenhang ihres jeweiligen Ar-

“beitsprozesses (nicht nur auf Ta-
gungen und Kongressen) eine er!
fahrbare Dimension. Es wäre aber
eine gefährliche Illusion, die
in den Arbeitsfeldern angelegte
Entfaltung der Dialektik zwischen
diesen objektiv widersprüchlichen
Interessenebenen, die durch. den
einzelnenhindurohgehen, als einen
spontanen ohne- gesamtgesell-
schaftliche Perspektiven ablaufen-
den Prozeß zu begreifen, dessen

.Resultate dann nur noch zentral
zusammengefaßt werden müssen.
Was die Organisationsform des So.-
zialmtisohen Büros von anderen lin-
ken Organisationen gerade unter-
scheidet, ist die Tatsache. daß sie
weder als bloße Koordinationsstel-
le von Arbeitsfeldern und Kampag-
nen noch als eine Zentrale verstan-
den wlrd; die das Abstrakt—Allge-
meine, die richtige Gesellschafts-
analyse und die politischen Priori—
täten, verwaltet und durch binden-5
de Beschlüsse nach unten weiter:
gibt.

- Beide Entwidklüngsrichtungen füh-g
Iren in Sackgassen. Die zentralen
und überregionalen Gremien. des
SB haben gegenüber den Arbeits-
feldern vielmehr eigenständige,
nicht nur zusammenfassende Funk-

-tionen: sie bestehen nicht zuletzt
. darin, die in den Arbeitsfeldern auf-
tretenden Widersprüche zwischen
Spontaneität und Organisation, un-
mittelbaren und- objektiven Inter-
essen usw. aktiv zu strukturieren
und auf ihre weiterführenden sozia-
listisohen Gehalts zu bringen.
Damit sioh die zentralen und regio-
nalen Organisationsbereiche ge-
genüber _den Arbeitsfeldern nicht'
verselbständigen, ist es ‚allerdings
notwendig, daß die Arbeitsfelder
viel stärker als bisher in Ihrem je»

wenigen objektiven Erfa'hrungszu-
sammenhang untersucht und unter
politischen Gesichtspunkten spezi»
f-Iziert werden. Das organisierende
Zentrum eines Arbeitsfeldes ISt ein.
ch‘erlich die Struktur des Produk-
tionsprozesses. aber diese Bestim-

_mung reicht bei weitem nicht aus.
So stellen sich im Hinblick auf eine
konkrete Analyse der Arbeitsfelder
Fragen nach den Organisations-
bedürfnissen, den verschiedenen
Formen, in denen sich Loyalitä-ten
gegenüber etablierten Organisatio-
nen, Institutionen und Einzelperso-

"lenberufen eine ganz andere isbais

- der Staat im einzelnen Arbeitsfeld

. der einzelnen Arbeitsfelder. passe;

'zung des SB zum Ausdruck kommt, u? "

_ republik. Es wäre deshalb falsch,” ‚1';

im Betrieb oder auch in Ausbil—
dungsverhärltnissen, derBedeutung .. -
personaler Vertrauensverhältnisse
für die politische Arbeit, den insti4 .
tutionell vorgegebenen Kommunia- _
kationsstrukturen, schließlich: den"?,5, 7
besonderen Regeln, Normen und
„Gesetzmäßigkeiten“, in denen dIe” 1-
geseilsohaftliohe Totalität, die kapi-
talistische Produktionsweise und

zum erfahrbaren- Ausdruck wird,
Auch ist nach wie vor die Beziehung". „
der einzelnen Arbeitsfelder zu. '
materiellen ProduktionsprozeB (z. ‚
B. Verschleiß der GesundheIt dürch- 1
Arbeitsintensivierung am Fließband ' -'
und die Moglichkeiten eines Ans!
beitsfeldes GesundheitsWesen) und
Ihr Umfang völlig ungeklärt. ‘„ 5

-

Gesamtgesellschaftliche
Aspekte der Arbeitsfeldw
analysen -
Es gibt keine ein für allemal festu
gelegte Hierarchie der Gewichtung

Zialisti‘sche Büro ist heute noch, eins
wohl was den Argumentationssiil
auf Tagungen anbetrifft wie der-‘-
personelien Zusammensetzung sei“
ner aktiven Mitglieder und Gruppen I”

_- nach, eine Organisation von Intel» .1
lektüellsn. In Ihrem poIItIsohen.‘
Selbstverständnis und in der tat» .-
sachlichen Aktivität will sie es iss?» L -"
doch nicht sein. Die in_ den „The-irä," .
sen“ des SB enthaltene Analyse ,9; ."_„'j.
und die sich darauf gründende Pro-‘ ..,
grammatik setzen den Akzent auf
den Schwerpunktbereich Betrieben.
und Gewerkschaftsarbeit. Die „Theo.
sen“ vermitteln deshalb den Ein-i ..
druck. als solle einer primär durch e:-
Intellektuelle geprägten OrganIsa-I „,3,
tlon eine Arbeiterorganisation über-I e ‘127,
gestulpt werden '

“DieserWiderspruoh, der auch in der {I
Heterogenität der Zusammensei'

ist das Resultat der politisch ruokn—
ständigen Entwicklung der Bundes-r “'59"1-.‚_7‘

aufgrund der stärkeren BGSIIMMI.‘ ‚.r»
heit und Artikulationsfähigkeit Im‘fä
Heprodukticnssektor eine Verschie-
bung des K-Iassensubjekts zu unten:- ; . .
stellen. Der kapitalistische Produk— 3.,;
tionsprozeß ist nach wie vor dajs "" i
Gewaltzentrum der Gesellschaft ‚
auf dessen Beseitigung jedesOZIa- i751.
Iistische Politik gerichtet sein muß "
Diese innere Spannung führt zu...
einer Reihe von spezifischen Konvr „,1.
flikten, die man weder durch eine , -.
Selbstverieugnung der Intellektue‘lu.«ä -------
Ien, durch Selbstbestrafung für ihre . r.
Herkunft, noch durch ein natur— "1‘,

. wüchsiges. ungeheuer belastendes ‚.-
Austragen der damit verbundenen. W
Einzelkcnflikte lösen kann. Diese. ‚ff'
Konflikte können vielmehr nur durch
konkrete Arbeitsprojekte neuttali—‚f- . "
siert und aufgehoben werden. .‚ _‚
Die verschiedenen Arbeitsfelder ",5 .sind, was die Erfahrungsbedlnguns55,:-
gen für die einzelnen Individueni"‘,.j,eü"
und was die konkreten Arbeitsprc- 1.:? 112:":
zesse anbetrifft, Stücke der gese'II-v. . 1.
sohaftfichen Totalität, die man nIo'hI:
von außen in sie hineintragen muB,
Aber sie enthalten gleichzeitig spe—



i , etz-un'gem auf die sich die politi:r
. “im sche Arbeit. vor allem auch eine

I‘Ä’

Öl}

O’CI‘FJ,‘WIrksame Agitation. einstellen muß.
Auf jeden Fall kann man sagen,
dal3 in jedem der Arbeitsfelder ob

__ ‚es sich um Wissenschaft und Schu-
' 1e,- Sozialarbeit und Gesundheits-

ewesen usw “oder um den Produk-
ticnssekt’or, den Betrieb. handelt,

„ der Staat und das Kapital präsent
.3, sind. Der .politische Kampf gegen

Berufsverbote von denen Lehrer
1.5%}? gptroffen sind, ist keine Frage der

syndIkaIIstIsch bornierten oder der‘
berufsstandIschen Interessenvertre—
tung der Lehrer, Sondern ist ein-
Kampf gegen eine Spezifische Form

ü. 3:5 f; » staatlicher Regression (die zwar im
Betrieb andere Formen hat, aber

.Besultat derselben Strategie ist),
‚1-, '1ssetzt also 'dle Analyse des Staates

und eine politische Praxis voraus,
die das unmittelbare Arbeitsfeld der

"iLehrer notwendig überschreitet. In ‘
_ r‘ “ dem, was Lehrer in ihrem pädago-

gischen Arbeitsprozeß innerhalb
“der Schule tun, stoßen sie nicht nur‘b\g_n

' .

mit“

a Normen der Disziplin, der Kon-
. „ ‚kurrenz und des von Erkenntnis-

Ip .. »:motivatä_ionen abgespaltenen Lei-
' “ist."stungstrainings, deren Vermittlung

' allesamt den Kindern eine Grund-
} .11: ausstattung für eine möglichst rei—

— |‚W t
1

ubungslose und lebenslange Tätig-
. keIt als Lohnarbeiter verschaffen
' reellen sondern sie stoßen auch auf

Arbeitereltern, deren Kinder sie zu
erziehen haben. Die Beziehung zwio
schen Lehrer und Arbeiterklasse
muB, berücksichtigt man den inhalt-
lichen Zusammenhang der gesell-

,echaftlichen Produktionsprozesse

g...

‚(auch Sozialisatlon und Erziehung?
sind Produktionsprozesse, wenn
auch ganz Spezifischer Art), nicht
erst durch eine übergreifende Or-
_ganisat-I'on hergestellt werden, son-
dern sie ist alltäglich vorhanden.

. L’Si’e muß vielmehr an dem Punkt po-
.' .Iiitisch aktualisiert ‚und in eine s'e-

3’zialistische Strateg‘ie' einbezogen
1 'werden, wo fundamentale Interes»

' se'n vonArbeitereltern auftreten. Inlt"; gieeem'ArbeItsIeId.Ieproduzte” S‘d‘. . . also die gesellschaftliche Totalität,
' und es ist von der Sache her un-

, möglich, die einzelnen Arbeitsfel-
54 der ohne willkürliche Abstraktion

voneinander zu isolieren und auf
_‘di’e Vertretung rein beruflicher In-

’41!"r ‘f‘
r.- . I.

,gteressen zu beschränken.
Sollen Interessen und Bedürfnisse1. in spezifischen Arbeitsfeldern orga-

r'r

_ ‘43
‘T'

nisiert werden, so ist es in erster
Linie notwendig, die objektiven Be-

"„ dingungen der Erfahrung und die
.: .. - xierschiedenen Organisationsbedürf—

„ -. r -

1‘;- .„‚-

.. ‘ diese, die die Betroffenen haben, zu
untersuchen. Es wäre völlig abstrakt

_—-u:nd deshalb auch ohne Beziehung
‚auf die besonderen Formen von Er-'
fahrungen wollte man dasselbe Or—’
ganlsationsbedurfms und dieselbe

denten, berufstätige Lehrer Sozial-
arbeiter und Industriearbeiter un-
tersteilen. Bereits die Organisa-
tionsbedürfnisse von Hochschulleh-

- rern und Studenten unterscheiden
sich in vielfacher Hinsicht z. B im

. hat,

Funktion von Organisation für Stu— '

_ einhalt des ProduktionSprozesses-
(abhängige Lernsituation auf der

.171, warnen, mehr oder weniger autono-

wendIgen ObjektbezogenheIt der
Tätigkeit, im Grade der Freiwillig-
keit der Zusammenschlüsse, w-iebei
Studenten, oder derZwangsgemein-
schaffen, die- sich ’ aus jeder
Art derdrufstätigkeit ergeben,
ganz zu schweigen von jener koI—I
lektiven- Zwangsgemeinschaft, die
der Industriebetrieb darstellt. ,"

. Zur kurzen Erläuterung dieser Pro— .
b’Ieme, der Umstrukturierung und
Weiterführung von, Interessen zwei
Beispiele, die dem ArbeitsfeldSchu-
le (Lehrer) 'soxivie dem Bereich Be—
triebs-und Gewerkschaftsarbeitent—
hemmen sind. '
Erstes Beispiel: Eltern haben im
allgemeinen ein fundamentaies In-
teresse an der Erziehung ihrer
Kinder; dieses Interesse ist weder
das einzige in ihrem Lebenszusam-
menhang, noch läßt es sich in der
größten Zahl der Fälle 'als rein
emanzipatorisch verstehen, als ein.
ausdrückliches Bedürfnis der Her-
stellung von autonbmen-Verhal—

“tens— und Denkweisen des Kindes.
‚Vielmehr ist dieses Interesse ein
Schnittpunkt von Erwartungen, die
sich auf höhere Leistung ebenso
wie auf die Entwicklung der emo-
.tionaien und“ sozialen Fähigkeiten
richten, zunächst alles jedoch ein-
gebunden in den Horizont der Aufw
stiegsideologie. Die entfremdetert
Komponenten dieses Bedürfnisses
sind allerdings kaum zu überwin—
den. wenn sie mit einem von'außen
kommenden objektiven po‘Iitlschen
Interesse abstrakt konfrontiert wer-
den. Sie müssen vielmehr Bestand-
teil eines konkreten Arbeitsprozes-
ses werden, in dem "diese ‚Interes-
sen sowohl akzeptiert als auch'um-
strukturiert werden. Von der_ine
haltlichen Artikulation dieses Inte-
ressenpunktes, der zunächst ‚nur
die Erziehung des Kindes betrifft.
ausgehend, können dann auch an-
dere Interessen des Lebenszusam-
menhangs erlaßt, politisiert, durch'
konkrete anschauliche Praxis ver—
ändert werden. Auf keinen Fall
kann sich aber die politische Ar-

' beit In pädagogischen Arbeitspro-
zessen. die‘sich sowohl auf die In-
stitution, Schule wie auf die Eltern
richtet„langfristig auf die partiku-
laren. Erziehungsin’teressen ‚be-
schränken, ohne in Gefahr zu ge-
raten, auch diese aus den Augen
zu verlieren. Denn die Gesamt-
gesellschaft dringt mit jedem
Schritt, den politische Praxis macht,
ohnehin in dieses Arbeitsfeld ein,
so dal3 man es gar nicht nötig

die, Analyse gesamtgesell-
schaftl‘icher Verhältnisse aus einer
von. dem besonderen Problem der
Schule abgetrennten Gesellschafts-
theorie zu beziehen. -- Die durch
die ökonomische Krise erzeugte
Arbeitslosigkeit z. B.
Leistungsdruck und die damit' ver-
knüpften Tendenzen von’ Konkur-u
renz und Rivalität unter den Schü-
lern und auch den Lehrern. Die
Furcht, daß das Kind keine Lehr-
stelle bekommt bzw., dal3 es nur
dürch, Bestleistungen Aufstiegs—
Chancen hat, bestimmt unmittelbar
_die Interessen und führt zu be-
stimmten Erwartungen an die
Schule Bezeichnend dafür Ist, dal3

’takte

erhöht den. _

'iür die höheren Klassen Bedeutung
— hat. das Angetklima des pädagogi—

schen Arbeitsprozesses bereits in
der Grundschule bestimmt. Eine

„Theorie der Arbeitsfelder hat die
Aufgabe, alle diese spezifischen
Fragestellungen zum Ausgangs—
punkt und Inhalt gesamtgesell-
schaftlicher Analysen zu machten;
nur so sind sie auch in den Ver-
stehend und Handlungshorizont

der Betroffenen praktisch rück-
übersetzbar. _
Zweites Beispiel:
hängige hat dasinteresse, unter
me’nsohenwürd-igenr Bedingungen
im Betrieb zu arbeiten, selbst wenn
er eine Ahnung davon hat‚'daß
sich eine nennenswerte Verände-
rung seiner ‚gesamten Lebensbe-
dingungen nur durch die Überwin-
dung des kapitalistischen Gesell-
schaftssystems ergibt. Dieses un-
mittelbare Interesse in die Strafe?
giei‘der Politisierung nicht einzube-
ziehen, bedeutet, einen wichtigen
materiellen Hebel der Bildung des
Bewußtseins und der Motivierung
von kritischem Verhalten zu igno-
rieren. Die Furcht. dal3 sieh. ‚durch
eine_,Verbesserung der Lebenslage
der Arbeiter .der,Wunsch nach
grundlegenderen Veränderungen
abschwächt, ist völlig unbegründet. .
Dass sich um Interessen und Be-
dürfriisse handelt, die weder durch
Agitation noch durch Analysen aus
der Welt“ geschafft werden "können,
kann man sie.nur aufgreifen, wei—
terentwickeln. in gesamtgesell-
schaftliche Zusammenhänge ein-
ordnen und ln politische Praxis,
umsetzen. Soweit wird, es kaum
Kontroversen innerhalb der Linken
‚geben. - Die Formen aber, in. de—
nen sich die Umstrukturierung von
Einzellnteressen unter den Erfah—
rungsbedingungen des kapitalisti-
schen Industriebetriebes vollzieht
und Loyalitä‘tsbindungen. z. B. ge—
genüber. dem Gewerkschaftsappa-
rat, der Sozialdemokratischen Par-
tei usw. sich lösen, machen speZif-i—
sehe Strategien für den Bereich der

' Betriebs— und Gewerkschaftsarbeit
erforderlich, die quer zu den Debat-
ten über Revisionismus undFtefor-
misInus liegen. Die Herstellung von
Vertrauensverhältnissen zu einer
Person. die, indem sie die Anony-
mität veriäßt, für die Kollegen eine
konstante politische Linie verkör-
pert, wodurch eine konkrete gesell-
schaftliche Alternative zum Beste-
henden am Ort sichtbar wird; das
Eingehen auf persönliche Proble-
me der Kollegen. informelle Kon-

im Arbeitszusammenhattg;
die Herstellung von Öffentlichkeit
für zurückgehaltene Information,
die zur Mobilisierung der Beleg-
schaft und zur Überwindung blo-

B'Ber Vertretungspolitik führt; «- die-
se und ähnliche Elemente beatim—
men den Begriff von Agitation im
Produktionsbereich offenbar stär-

ker als der KpgIaube der Agita- .
tio’n, wie er auf Versammlungen
von Intellektuellen Wirkungen er-
zielt.
So verstanden, sind die Arbeitsfel-
der unentbehrliche Bestandteile
und Grundlage der Organisations-
stru’ktur des Sozialistischen Büros;

.. ‚ _' dann allerdings kaum noch Akt
Jeder Lohnab-

‘züge an Schlagkräftigkeit und Di'

‘auch im Delegiertenrat der SB. Eitt .-
' "weiterer

> ‘ : o
miteinander verknüpft und an so.
zIfIschen Problemen und sacht
chen Interessen orientiert “sind .
kann von der horizontalen. lokale; ,- 1' .5
und regionalen Organisation ntch
getrennt werden: Wo eine ' solch:
Aufspaltung auftritt, wird sich seit
bald‘die Gefahr zeigen, daß kleinen
durch Gesinnung und wahrschelvfj
lieh, auch durch Aktivität zusa,..‚
mengehaltene Kader die politi‘
sehe Gesamtlinie bestimmen, In di’

täten der einzelnen Arbeitsfeldd
und jener breiten Initiativen et.

, gehen, die für das SB vOn große
Wichtigkeit sind. sich aber au'tie
halb der Organisation-bzw. we
über die SB-Orga‘nisation im eng;
ren Sinne hinaus entfaltet und e‘n'
wickelt haben. Die Tätigkeit de
Organisationskerne, die sich in de
lokalen Organisation herausblld‘

_und heute praktisch noch aus „5.1i,
formellen Kadern“ einzelner, b!
sonders aktiver Mitglieder besi,

tisch ist
An diesem Punkt stellt sich e"

der Neubestimmung des Verhä‘
nisses von „Innen“ ‚und „Außen

ziplin der traditionellen Organisa-r'.
tionsformen aufbewahren, und von
keiner Zentrale gesteuerten Inltle»
tiven, von Bürgerinitiativen üben ,
Modellversuche bis zum Häusern
kampf, in denen sich das spontane},
situationsgebundene Element d v
Selbstorganisation und der Selbst
regulierung ausdrückt. Die damit.-
verbundenen Fragen konnten mit
diesem Artikel aufgegriffen, jedoch
nicht zureichend entfaltet. ge—
schweige beantwortet werden. Si
werden sich erst in der Praxis d,
nächsten Arbeits- und Organist; 2-.
rungsschritte und in den sich van s?
schärfenden Ausemandersetzdn-
gen gegen Depression und Berufen
verbote näher bestimmen und konm k;
kret diskutieren lassen. Hier liegt
m. E eine wichtige Schwerpunkt» J .
setzung für die Arbeit an den”; .‚f
„Thesen“ und für die Diskussionen"514i“T
in den Arbeitsfeldern, lokalen und ' 5'
regionalen Gruppen und vor allem."

„links"-Beitrag, der dIese
noch vor uns liegenden Diskussr -x
nen und Erfahrungen apfgreif
wird folgen. ' ‘ ' '


